
DE E1INE BISCHOF UN SEIN PRE  YIERIUM

meinde sich 1ne 1ECUC Auffassung VO ihrem Bi1i- heikles Werk ist, begünstigen oder wenigstens
SC bilden un darf S1e 1in erster LAintie nicht VCI- nicht ”Zu behindern
CLa daß die Erneuerungsbestrebungen vieler Übersetzt VÖO]  S Dr. August Berz
i1schoOo{fe die Schwelle ihrer Ordinariate überschrei-
ten und sich auf das gesarnte Glaubensleben C1- OLARI
estrecken. Der LICUC Bischofstyp äßt sich VO ke1-
e heologen und keinem Bürokraten erfinden, geboten 25. Juli 1928 Cesena (Italien), 1052 umn Prie-

Ster geweiht Er studierte der Lateran-Universität, istaber wird ohne welteres den auDens- Doktor der Theologie un! beider Rechte, Professor für dog-
gemeinden entspringen, die ihrer Sendung 1n der matische Theologie der Universität der Propaganda Aide

1n Kom. Kr veröfilentlichte D De Christ1 tatione essendi1Welt bewußt Sind Das einz1g otwendige ist, operandi (Rom 1957); Teologia diritto CANONICO in
diese Geburt, die wI1e jedes 1irtken des Gelstes ein Tommaso d’Aquino (Rom 1962)

tagsleben des Christen 1n der achfolge Christ1
«Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr in me1-cofg Wagner LICLT Liebe bleiben» (Joh 10) Dennoch steht die
Fucharistie l Zentrum des chr1is  CHNen LebensDer 1ne Bischofund «Wer me1in FKleisch 16t und meln Blut trinkt, der
bleibt 1n mMI1r und ich 1n 1hm » (Jo % 56) Und nichtsein Presbyterium 1n der
LLUTL für das m des einzelnen Christen, uch für
die Ex1istenz der He als solcher, als Le1b Chr1-Sıcht der Theologie des
st1, 1st die KEucharistie das Zzentrale Ereignis: «WeilA U ortthodoxen Ostens PIN rot ist, darum sind WI1r viele IM Le1ib denn
alle en WI1r dem inen Brote te1il» (1 Kor L
17) Dieses eine trot ist der Leib Christ1i

MDie eucharıistische ERklesiologieWenn WI1r u1nls den Apostel Paulus mM1t der rage
wenden: Was 1st die el erhalten WI1r \VWÄQNG al- Kın derartiges Verständnis der neutestamentlichen
lem PINE Antwort: Die Kirche 1st der Leib Christ1 Aussagen über die Kıirche und über die Eucharistie
(1 Korz72,27 ua Und wWwenNnNn WI1r denselben führt einer Sallz bestimmten 1C des Myste-
Apostel die rage richten: Was ist die Euchar1- t1ums der Kirche. Der 1966 1n Parıs verstorbene
stie erhalten WIr die Antwort: Die Kucharistie 1st orthodoxe Kirchenrechtler un Kirchengeschicht-
der Leib Christ1 (vgl Kor M 24) DIie C 1st ler Erzpriester 1kolaus Afanassıieft nenn diese

ıle des Geheimnisses der Kirche nachdrücklichder Le1ib Christi1, und die Eucharistie 1sSt der Leib
Christi Sicherlich hat das Wort « Le1iby» 1n diesen ine «eucharistische Ekklesiologie» *. Es handelt
beiden Aussagen ine ELWAaS unterschiedliche Be- sich kein bis 1n die etzten Konsequenzen ab-
deutung; der «ekklesiale» Leib Christ1 un der geschlossenes System, ohl aber iınen EeNtT-

«Sakramentale» Le1ib Christ1 s1ind nicht raC ab- sche1idenden Ansatz Z Verständnis der authen-
solut identisch. Dennoch ist die eine W:  chkeit tischen I radition des otrtthodoxen (Ostens auf dem
ohne die andere undenkbar Gebiet der Kkklesiologie, einer Tradition, die u1lls

Durch die cCOoMMUN1LO des Leibes und Blutes des in seinen Liturgien, 190 den Aussagen seiner KiIir-
Herrn wird die E Le1ib Christ1. DIie KEucha- chenväter un nicht zuletzt in den Kanones seiner
ristie 1st das „entrale Mysterium der Kirche Ge- Konzilien egegnet. DIe «eucharistische es10-
W1ß, diesem Mysterium kannn 11U!r teilnehmen, logie» befindet sich e1 1n iner fruchtbaren
wWwer ÜtC die Tuür der a4uftfe eingetreten ist. (Je- Spannung den weılithin ach den Angaben der
w1ß ordert die "Teilhabe den Sakramenten abendländischen Scholastik koplerten es10-
ihrerseits VO  o unls ein ständiges Hören auf den Ruf logischen Aussagen 1n den eNrbuchern der Dog-
Gottes, der uUufrc die Wortverkündigung u1nls matık A4aUuSs den etzten dre1 Jahrhunderten. Gerade
ergeht; und die sakramentale Gemeinschaft mit dieser Umstand dürfte aiur sprechen, daß wirk-
Christus mu ß sich ständig bewähren ÜFC ein ‚Allle lich ein authentisch ortthodoxer Ansatz vorliegt
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notwendige olge ihrer inneren eit, die 1n derDer Ausgangspunkt :
dze eucharıstische Versammlung Identität dessen oründet, Was den Lebensi  alt

einer jeden VO ihnen ausmacht. Der Leib Christi
Eıne «eucharistische Ekklesiologie» mu MI1t - ist immer un überall derselbe, uch ZUQC-

Notwendigkeit VO  - der konkreten Einzel- SCH se1n IMa Und der apostolische Glaube 1st
gemeinde ausgehen, die sich einem bestimmten yleichfalls erselbe, W: un auch immer
Ort ZUT Feiler der Eucharistie versammelt. DIie unversehrt verkündet wIıird. Wenn diese innere
eucharistische ersammlung 1st bis Z Tage der Einheit gegeben ist, ergibt sich uch die Notwen-
Wiederkunft des Herrn immer e1in Ereignis, das digkeit der außeren Gemeinschaft der einzelnen
diesem oder jenem konkreten geschieht. on Ortskirchen miteinander, we1l S1e alle miteinan-
die christliche Frührzeit 2 sah 1in der Eucharistie die der unı jede in sich die ine KXirche S1Nd. Wır soll-
Erfüllung der Weissagung des aleach1 ( D ten e1 jedoch nıiıcht VELSCSSCIHL, daß u1ls die KiIir-
allen Orten der KErde werde ein reines pfer dar- che auf Erden in erster Linie immer wieder in Ge-
gebtac werden der alten pfer 1m Tempel stalt der konkreten «ekklesia» ogrel  ar WI1rd, die
VO Jerusalem, denen (Gott kein Wohlgefallen sich diesem oder jenem Ort versammelt,
mehr habe I )as Neue TLestament kennt keine Kon- HAL die EucharistieZ Le1ibe Christ1 werden.
Zentration des Kultes autf PINEN der Erde, Ww1e
S1e 1m ten Bund mMit der Konzentration auf den Der BischofJerusalemer Tempel gegeben W, Nunmehr 111 als Vorsteher der eucharistischen VersammlungGott der Vater weder auf dem erge (Garızım och
1m Jerusalemer Tempel angebetet werden (Jo 4y LDie äalteste ausführliche Beschreibung einer christ-
2 An die Stelle des Tempels VO  - Jerusalem ist en Eucharistieteier en WIr die Mitte des
der Tempel des Leibes Christi die Kır- 2. Jahrhunderts be1i Justin dem Märtyrer3. In die-
Che, die sich en Orten 1n der Ta des eili- SCr Beschreibung ist die Rede VO:  o dem «Vorsteher
SC Gelstes versammelt (vgl. Jo 2,19-21) Dieser der Brüder», der nach der Schriftlesung die
Tempel 1st überall da vorhanden, die ucha- Versammelten ine Ansprache richtet und später
ristie gefelert wIird. Und gerade ihr Verbleiben in ber Tot und eic das Kucharistiegebet pricht
der Zerstreuung, bal der «diaspora», ist für die Justin unterscheidet e1 schart 7wischen den SC
Kirche ine notwendige Bedingung ihrer Mission me1insamen oder «allgemeinen» Gebeten, denen
1n der elit 7zw1ischen der H1iımmelfahrt un:ı der Aenbar die gesamte Gemeinde unmittelbar akti-
Wiederkunft des Herrn. VE Anteil nımmt, und dem eucharistischen

Diese Situation der C auf Erden spiegelt ber TOt und GIc das allein C dem «V orste-
sich auch den Gebetstexten der alten Liturgien her der Brüder» gesprochen wird. Die Anteil-
wider So spricht in der byzantinischen Chrysosto- nahme der Geme1inde diesem kommt ach
musliturgie bereits das SOgSCNANNLE « KHrste Justins Beschreibung lediglic.e das gemein-
der Gläubigen» VO der Anrufung (sottes GE Samec «Amen» Schluß Z uSarucCc
die Diener des Altars» jeder e1it und jedem Wır wı1issen nicht, UÜULC welche Benennung die
Urte»; und das oyrobe FEucharistiegebet eginn Gemeinde Z eit Justins gewÖhnlich das Amt
mit der feierlichen Feststellung: «Würdig unı ihres «Vorstehers» bezeichnet hat Wenn WI1r u1ls

aber den mehrere Jahrzehnte alteren Briefen desrecht ist C5, dich besingen, dir ankzusagen,
dich anzubeten jedem (Orte deiner Herrschaft» Märtyrerbischofs VO Antiochtien zuwenden, sehenBEITRÄGE  notwendige Folge ihrer inneren Einheit, die in der  Der Ausgangspunkt :  die eucharistische Versammlung  Identität dessen gründet, was den Lebensinhalt  einer jeden von ihnen ausmacht. Der Leib Christi  Eine «eucharistische Ekklesiologie» muß mit in-  ist immer und überall derselbe, wo er auch zuge-  nerer Notwendigkeit von der konkreten Einzel-  gen sein mag. Und der apostolische Glaube ist  gemeinde ausgehen, die sich an einem bestimmten  gleichfalls derselbe, wann und wo er auch immer  Ort zur Feier der Eucharistie versammelt. Die  unversehrt verkündet wird. Wenn diese innere  eucharistische Versammlung ist bis zum Tage der  Einheit gegeben ist, ergibt sich auch die Notwen-  Wiederkunft des Herrn immer ein Ereignis, das an  digkeit der äußeren Gemeinschaft der einzelnen  diesem oder jenem konkreten Ort geschieht. Schon  Ortskirchen miteinander, weil sie — alle miteinan-  die christliche Frühzeit? sah in der Eucharistie die  der und jede in sich — die eine Kirche sind. Wir soll-  Erfüllung der Weissagung des Maleachi (z, 1 1), an  ten dabei jedoch nicht vergessen, daß uns die Kir-  allen Orten der Erde werde ein reines Opfer dar-  che auf Erden in erster Linie immer wieder in Ge-  gebtacht werden statt der alten Opfer im Tempel  stalt der konkreten «ekklesia» greifbar wird, die  von Jerusalem, an denen Gott kein Wohlgefallen  sich an diesem oder jenem Ort versammelt, um  mehr habe. Das Neue Testament kennt keine Kon-  durch die Eucharistie zum Leibe Christi zu werden.  zentration des Kultes auf einen Ort der Erde, wie  sie im Alten Bund mit der Konzentration auf den  Der Bischof  Jerusalemer Tempel gegeben war. Nunmehr will  als Vorsteher der eucharistischen Versammlung  Gott der Vater weder auf dem Berge Garizim noch  im Jerusalemer Tempel angebetet werden (Jo 4,  Die älteste ausführliche Beschreibung einer christ-  21). An die Stelle des Tempels von Jerusalem ist  lichen Eucharistiefeier finden wir um die Mitte des  der Tempel des Leibes Christi getreten — die Kir-  2. Jahrhunderts bei Justin dem Märtyrer3. In die-  che, die sich an allen Orten in der Kraft des Heili-  ser Beschreibung ist die Rede von dem «Vorsteher  gen Geistes versammelt (vgl. Jo 2,19-21). Dieser  der Brüder», der nach der Schriftlesung an die  Tempel ist überall da vorhanden, wo die Eucha-  Versammelten eine Ansprache richtet und später  ristie gefeiert wird. Und gerade ihr Verbleiben in  über Brot und Kelch das Eucharistiegebet spricht.  der Zerstreuung, in der «diaspora», ist für die  Justin unterscheidet dabei scharf zwischen den ge-  Kirche eine notwendige Bedingung ihrer Mission  meinsamen oder «allgemeinen» Gebeten, an denen  in der Zeit zwischen der Himmelfahrt und der  offenbar die gesamte Gemeinde unmittelbar akti-  Wiederkunft des Herrn.  ven Anteil nimmt, und dem eucharistischen Gebet  Diese Situation der Kirche auf Erden spiegelt  über Brot und Kelch, das allein von dem «Vorste-  sich auch in den Gebetstexten der alten Liturgien  her der Brüder» gesprochen wird. Die Anteil-  wider. So spricht in der byzantinischen Chrysosto-  nahme der Gemeinde an diesem Gebet kommt nach  musliturgie bereits das sogenannte «Erste Gebet  Justins Beschreibung lediglich durch das gemein-  der Gläubigen» von der Anrufung Gottes durch  same «Amen» am Schluß zum Ausdruck.  die Diener des Altars» zu jeder Zeit und an jedem  Wir wissen nicht, durch welche Benennung die  Orte»; und das große Eucharistiegebet beginnt  Gemeinde zur Zeit Justins gewöhnlich das Amt  mit der feierlichen Feststellung: «Würdig und  ihres «Vorstehers» bezeichnet hat. Wenn wir uns  aber den mehrere Jahrzehnte älteren Briefen des  recht ist es, dich zu besingen, ... dir dankzusagen,  dich anzubeten an jedem Orte deiner Herrschaft»  Märtyrerbischofs von Antiochien zuwenden, sehen  ... Dieselbe Sicht steht auch hinter der wohlbe-  wir, daß der «Vorsteher» bei Justin offenbar die-  kannten Wendung römischer Präfationen: «tibi  selben Funktionen wahrnimmt, die Ignatius dem  semper et ubique gratias agere» (dir immer und  «episkopos» zuschreibt. Mehrfach spricht Igna-  tius vom « Bischof» in einem Zusammenhang, der  überall dankzusagen)...  In jeder lokalen Kirche ist Christus mit der Fülle  von der Eucharistiefeier handelt+. Der Bischof ist  seiner Wahrheit und Gnade zugegen, ähnlich wie  es, der im Normalfall der Eucharistiefeier vorsteht  jede Partikel des gebrochenen eucharistischen Bro-  und das Eucharistiegebet spricht: «Jene Eucha-  tes der eine Leib Christi ist. Dennoch dürfen wir  ristie gelte als rechtmäßig, die durch den Bischof  uns die einzelnen lokalen Kirchen nicht als selbst-  geschieht oder durch den, welchen er beauf-  genügsame, in sich abgekapselte Monaden vor-  tragt»5. Zweifellos hatte der Bischof zur Zeit des  stellen. Die «koinonia», die «communio», der ein-  Ignatius und während des gesamten christlichen  zelnen Ortskirchen untereinander ist vielmehr die  Altertums wenig mit einem Kirchenfürsten des  101eselbe MC steht uch hinter der wohlbe- WIf, daß der «Vorsteher» be1 Justin Aenbar die-
kannten Wendung römischer Präfationen: «t1b1i selben Funktionen wahrnimmt, die ]gnatius dem
SCMPCI et ubique oratias ADCIC» (dir immer un «eplskopos» zuschre1ibt. enfiacC. pricht 1 gna-

tius VO C Bischof» 1n einem Zusammenhang, derüberall dankzusagen)
In jeder Ookalen Kirche ist Christus mi1t der Fülle VO  a der Eucharistiefeier handelt Der Bischof ist

seiner ahrhel1 und na ZUSCHCN, ähnlic w1e CS, der 1im Normalfall der Eucharistiefeier vorsteht
jede Partikel des gebrochenen eucharistischen Bro- und das Eucharistiegebet spricht: « Jene Eucha-
LtEeSs der eine Le1ib Christ1 ist. VDennoch dürfen WI1r ristie gelte als rechtmäßig, die durch den Bischof
u11l die einzelnen Okalen Kirchen nicht als selbst- geschle. oder Urc. den, welchen eautf-
genügsame, 1n sich abgekapselte Monaden VOTL- tragt»>. Zweifellos hatte der Bischof ZUET: elit des
tellen DIe «koinonla», die «Commun10», der ein- Ignatius un während des CHTI1IS  chen
zelInen Ortskirchen untereinander ist vielmehr die Altertums wenig mit einem Kirchenfürsten des
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enMittelalters oder der Barockzeit gemeinsam. Apostel «Da irat Petrus auf mit den E
In mancher Hıinsicht dürfen WI1r ihn eher mMIt dem lesen WI1r 1n dem Pfingstbericht der Apostelge-
Pfarrer einer gegebenenfalls sehr großen Aaff- chichte @3 14) Dieses ollegium ist £enbar VOIL

emeinde vergleichen. olcher edeutung, daß die Wiederherstellung der
Zseliner Glieder durch die Wahl des Mat-

Das Problem « monarchischer » EpisRopat thlas das SO Ereign1s ist, VO  a dem u1ls die
der Rollegiale SpItZE der Ortsgemeinde Apostelgeschichte nach der Himmelfahrt berichtet

ApPg Z I5 T Wır dürfen u1ls fragen, wiewelt 1im
Jgnatius bezeugt als erster eindeutig das ischofs- Plan der Apostelgeschichte des IS diese WIie-
Ahanl  — eines einzelnen der Spitze der SgE- derherstellung der79des Apostelkolleg1iumsme1inde. Dagegen pricht Dn der Apostel Paulus
1n der Adresse des Philipperbriefes (I I) VO  o « B1- geradezu als Bedingung erscheint, deren Erfüllung

der Herabkunft des Gelistes auf die Kirche
schöfen » (1im Plural «episkopo1» und Diakonen ngsten vorausgeht.1in einer Ortsgemeinde Überhaupt erwecken Mit der elit treten bal Jerusalem «Alteste»
(1 altesten Quellen den Eindruck, als würden die (presbytero1) die Seite der Apostel Apg E5einzelnen Ortsgemeinden nicht durch einen e1n-

— J 2 5 76,4) Und w1e uns nfang der ApoO-zelnen, sondern eherCein ollegium geleitet.
Dieser iNndruc wıird och verstärkt VLG die stelgeschichte Petrus mMI1t dem Kolleg1um der elf

andern Apostel egegnet, sehen WIr
Kinsicht, daß die usdrücke «episkopos» unds 7 Ua —A

e e i Da ü a
«presbyteros» in der altesten eit offensichtlich Ende Apg 2 18) Jakobus umgeben VO  } einem

olleg1um VO: Presbytern.ynonyme sind Eın olcher RatV«Altesten» entsprach urch-
Der eDrauc des Wortes «episkopos» als ter-

Aaus jJüdischer und alttestamentlicher Iradition.
minus technicus ZUT ezeichnung eines einzelnen Se1in oroßes biblisches Vorbild 1sSt 7weifellos der
«Vorstehers», der der Spitze der Ortsgemeinde Bericht des Buches Numer1 über die Altesten
steht und ihre eucharistische ersammlung leitet, Mose. «Versammle M1r 1ebzig Männer VO  =)
aßt sich somıi1t 1LLUL b1s auf Ignatius, also 11Ur bIis den Altesten sraels »” pricht Gott hier Mose,den nfang des 2. Jahrhunderts zurückverfol- «und ich will VO  o dem Geist, der auf dir ISt, neh-
CN Muß 4SSsSelbe auch VO: dem damıit bezeich-

NC un: auf S1e legen, damit Ss1e mit dir die Ast
efen Amt gelten ? der sollte vielleicht die A4C
selber ohne die späater au traditionell OL-

des Volkes tragen, daß du S1e nıcht allein tragst»
(Num E 16—17; vgl I 25—30).dene Bezeichnung doch schon vorher vorhanden

SCWESCN se1n ”
Gegebenheiten der Liturgiegeschichte

Dize Leitung der Jerusalemer Urgemeinde Bezéichnenderweise nımmt das alteste u1ls erhal-
Wenden WI1r u1ls den Berichten ber die Jerusale- HENE A Ordination eines Presbyters (bel
CN rtgemeinde Z die WI1r in den apiteln 1— 12 1ppolyt, nfang des z. Jahrhunderts) AaUuUusSs-

drücklich auf diesen Bericht des Buches Numer1der Apostelgeschichte nden, sehen WIr, w1e
sich hler der besondere Hirtendienst eines einzel- ezug ( auf diesen deinen Knecht und

erteile ihm den Geist der Nal und des Rates desNCN nämlich des Apostels Petrus, 7z1iemlich deut-
ich abzeichnet. Der besondere Dienst, den Petrus Presbyteriums, w1e du Mose geboten hast, Al
nach diesen Berichten innerhalb der Jerusalemer auszuwählen, daß du s1e mMit dem Gelst C1-

Urgemeinde ausübt, entspticht dem Auftrag, den füllest, den du deinem Diener (Mose) verliehen
VO  e} dem Herrn rhalten hatte (vgl Luk Z2 AD

Jo Z 5—17). Wır en 1n dem Hirtendienst des Ähnlich wWw1e die AÄltesten NT erhielten der
Petrus Jerusalem geradezu das Urbild für den prophetischen abe un der Bürde, die auf
Hirtendienst aller spateren 1SCHNOTfe sehen. S1e VCI1- Mose lagen niımmt emnach der Rat der Presbyter
sehen in ihren Geme1inden den Dienst, den Petrus dem Charısma und der Verantwortung teil, die
in Jerusalem ausuübte. Der Hirtendienst des Petrus auf dem Bischot egen Das besondere Hirtenamt
in der Jerusalemer Geme1inde wird spater VO:  S Ja- eines einzelnen un die Ex1istenz eines olleg1ums
kobus übernommen, der 1n der 'Tat 1in der radı- VO Konzelebranten, Gehilten und Stellvertretern
tiıon als erster Bischof VO:  o Jerusalem ilt dieses einzelnen schließen also einander nicht AaUus

el Institutionen erganzen sich vielmehrsPetrus steht Jerusalem jedoch inmitten eines
Kollegiums, nämlich des Kreises der elf andern seitig.
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Der besondere Hirtendienst eines einzelnen 1im Normalfall wurde diese Funktion MIrG. den B1-
Zentrum eines Kollegiums VOI COM-Pastores schof wahrgenommen.
diese rdnung können Wa w1e soeben zeigen In der 'Tat pricht be1 Hippolyt der Bischof allein
versucht wurde, bis auf die Anfänge der Kırche das Eucharistiegebet, während das DESAMLTE TES-
VO  e Jerusalem zurückverfolgen. Dagegen fehlen byterium gemeinsam mMIit ihm die Hände über YTOtTt
unls ahnhche deutliche Hinweise auf das Orhan- und Kelch ausbreitet 11. Dieses Bild der Konzele-
densein ines «monarchischen Episkopates >> in den bration des Presbyteriums mit seinem Bischof, die
andern Ortskirchen für die älteste eit Wır dürfen in einer StUMMeEN Geste beredten uSsSdruc mdet,
u1ls jedoc: die rage stellen, wiewelt der besondere entspricht jener eilnahme des Presbyteriums
Hirtendienst eines einzelnen nicht uch hler VO:  D dem, WAS der Bischof DG die WI1r be1 1ppoLy
Anftang eine innere Notwendigkeit WAafl, die sich auch in dem en zıtierten) ZUr Ordination
7zumal AaUuSs der Ordnung der eucharistischen Ver- 1ines Presbyters bezeugt en
sammlung ergeben mußte

Das Bischofsamt 1sSt VOL em ein liturgischer « Das S YHEdrIUM des Bischofs»??Dienst. Für das gSESAMLE christliche Altertum für
einen Cyprian un och für inen Johannes Chry- 4sSselbDe Verhiältnis spiegelt sich uch 1n der S1it7z-
STOMUS 1st der Bischotf der sacerdos, der «hle- ordnung be1 der kirchlichen Versammlung. Der
CuSs 9 der Kıirche schlechthin Vor der Entstehung Bischof allein nımmt die Aathedra 1n der Mitte der
einzelner Pfarrgemeinden WAar der Bischoft, der psis ein. N1emand SONS darf diesen S1t7z einneh-
1m Normalfall der Eucharistieteier vorstand. Und MCHS 1st der Bischof abwesend, bleibt dieser Platz
als schließlich die Bischofskirche 1n einzelne Pftarr- leer. DIie S1itze 1n der psis beiden Seiten des

1SCHOIS oder der leeren atheara sind demgemeinden mMi1t Presbytern der Spitze erfiel,
blieb 1m Idealfall och immer der eigentliche Presbyterium vVvorbehalten Der Bischofallein
Zelebrant der Euchartistie. Der Vorsteher der den Vorsitz, aber 1in Gemeinschaft mit dem TeSs-
Eucharistieteier hat über tot und Kelch das Ku- byterium. « Der Bischof soll den Vorsitz führen als
charistiegebet sprechen, w1e Christus beim Abbild Gottes und die Presbyter als Abbild des
Abendmahl über Tot und CI die anksagung Synedriums der Apostel», e1i bereits bei 1 gna-
gesprochen hat Das Kucharistiegebet ber konnte t1us VO Antiochien 13. DiIe Presbyter sind neben
1m Altertum immer 1Ur VO  - einem einzelnen ZC- dem Bischof «die Vorsitzenden » 14.
sprochen werden. Wır en u1ls daran gewÖhnt, 15 I gonatius VOT

Kine Oofm der Konzelebration, be1 der eLwaa das allem den Vertechter des «monarchischen» E’p1-
Skopates sehen, un übersehen er eicht,gesamte Presbyterium das Kucharistiegebet C-

meinsam tezitiert hätte, wAre damals schon AauSs ein welche bedeutsame tellung be1 ihm das resbyte-
technischen Gründen eine Unmöglichkeit SCWC- 1um einnimmt. Tatsächlich Ordert ]gnatius nicht
SCmMHh Bis Ende des 4. Jahrhunderts esa!l die 11Ur Z Unterordnung unter den Bischof auf, SON-

Kirche keine schriftlich Afixierten liturgischen HFOrT- dern zugleic uch Z Unterordnung das
mulare. Basilius der TO rtechnet das Jahr Presbyterium !5. Der Bischof führt den Vorsitz
5 /) anscheinend das KEucharistiegebet och ach dem OTrbilde Christ1 oder Gottes des Natess:

den Gegenständen mündlicher Überlieferung ? der den Bischotumgebende «Kranz» 16 des Presby-
offenbart, we1il VOL der elit des Basılius keine er1ums entspricht dem Vorbild des Apostelkolle-

schriftlich fixilerten TLexte dieses Gebetes gab Hip- S1ums I Igonatius vergleicht das Presbyterium mit
polyt Yrklärt Anfang des 3. Jahrhunderts deut- dem Kollegium der Apostel, aber uch uMmSC-
lich, daß die liturgischen Gebetstexte, die 1bt, kehrt die Apostel mMIt dem « Presbyterium der
ediglich als Vorbild, nicht ber als verpflichtendes < irche y IS
Formular autfzufassen S1nd Und die Miıtte des Cdie Presbyter aber sollen alle blicken als auf
2. Jahrhunderts schreibt Justin, daß der «V orste- die Ratsversammlung (das Synedrium) Gottes un
her der Brüder» das Kucharistiegebet «Je nach se1- Bund (syndesmos) der Apostel19.» Es 1st 1in
IN Vermögen» verrichtet ı°. Das Eucharistie- diesem Zusammenhang aufschlußreich, daß uch
gEDE' un die andern liturgischen Gebete mußten der jüdische ohe Rat, das Synedrium 1n Jerusa-
also fre1 gesprochen un 1n gewissem Sinne 1m lem, ıal neutestamentlicher eit gelegentlich als
Rahmen iner festen Überlieferung immer w1ie- « Presbyterium» bezeichnet wI1td 2°0. [)as Wort
der NC  — formuliert werden. Das konnte Naturge- < Synedrium» wirtft auf den Begriff «Presbyterium»
mäß 11U!r UE einen einzelnen geschehen. Im 1C. Die Presbyter gleichen « Beisitzen-
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den» Cı << Beisitzern»), die be1 der Gerichtsver- Forderung gilt 1in SC kirchlichen tag
sammlung den votrsitzenden Richter umgeben. weithin LICU erkennen und en
Selbst das eschatologische Gericht Gottes un:! des ach ] gnatius VO  - Antiochien 1Dt ohne B1-
Mess1ias wıird 1n der biblischen Vorstellungswelt schof, Presbyterium und Diakone keine KıircheZ
nicht ohne solche « Beisitzenden » gedacht2!. Presbyterium und Diakonat s1ind Iso ebenso
«Wenn des Menschen Sohn s1tzen wıird auf dem oder nahezu ebenso lebenswichtige Funktionen
Ihron seiner errlic.  eit, werdet uch ihr s1tzen des Dienstes 1n der Kıirche w1e der Episkopat. Wır
auf Zzwolf Thronen, tichten die ZWO. Stämme en oben den Bischof 1m chr1s  chen Altertum
Israels», pricht Christus den Aposteln (Mt als Leiter einer UOrtsgemeinde MIt dem Vorste-
28) Im Abendmahlsbericht des 2Ss en WIr her einer heutigen Pfarrei verglichen. Der Bischof
dieses Motiv der eilnahme Gericht verbun- 1n der alten Kıirche und der heutige Pfarrer sind 1n
den mMit dem andern Motiv der Tischgemeinschaift: der Tat Leiter einer konkreten Ortsgemeinde und
CC daß ihr und trinken werdet meinem insbesondere Vorsteher ihrer eucharistischen Ver-
'Tisch in meinem eic un s1itzen auf I'hronen, sammlung. Und doch esteht ein wichtiger Unter-
richten die ZzwOölf Stämme Israels» (Lk Z 30) Und schlied Der Bischot ist VO Presbyterium UMSC-
1n der Apokalypse des Johannes 4,4 Ua sehen ben, 1in der Pfarrei ber das Presbyterium als
WIr MinNZs den HON Gottes und des I1 ammes ein wirkliches Kollegium VO Mithirten. Die Affr-
die TIhrone der Ältesten, in denen WI1r ohl die gemeinde 1sSt er notwendig auf die Krgänzung
«Altesten » des en un: Neuen Bundes Patriar- UE die Bischoifskirche angewlesen. Wahr-
chen un Apostel wiedererkennen dürten scheinlich ist das der wichtigste TUunN! für die

Be1 dem gyöttlichen Gericht wird sich ie Rolle kanonische Abhängigkeit der Pfarrgemeinde VO  D
der « Beisitzenden » naturgemäl auf die der Bischotskirche, mithin für die Entstehung des
1eller Zeugen für das göttliche Gerichtshandeln Bistums als eines Kirchenkreises, der 1ne Reihe
beschränken. (3anz anders dagegen steht die konkreter Kinzelgemeinden 1in sich chließt.
< Beisitzenden » 1n der Versammlung der irdischen ach anfänglichem chwanke: hat sich jeden-
«ekklesia». Da der Vorsitzende jer e1in fehlbarer ua 1n der Kirche schließlic die PraxIis durchge-
und sterblicher Mensch ist, bedarf se1in Dienst stan- SETZL, ÖOrten, 1n £iwa2 «auch ein einzelner
dig der kollegialen Ergänzung ÜLG die Glieder Presbyterein genugt»23, keinen Bischof, sondern
des Presbyteriums. Üst der Bischof erkrankt oder 1LUL einen Presbyter als Vorsteher einzusetzen.
verreist, treten die Presbyter für ihn einm: st1rbt CL, Dürfen WIr nicht vielleicht uch darin e1in Zeugnis
erhalten S1e bis 7U Neubesetzung des ischofs- ATUur CK  Cken, daß der «monarchische» Episko-
stuhls die Kontinuität des Hirtenamtes in der (IJrts- pat mM1t Notwendigkeit der Ergänzung C
kirche aufrecht. Vor em aber soll das resbyte- ein Presbyterkolleg1ium bedarf ” Wenn kein
t1um ein wirklicher « Rat» den Bischof se1in; Presbyterium o1Dt, o1Dt uch keinen Bischof, der
seine Glieder sollen den Hirtendienst des 1SCHOIS innerhalb des Kreises seiner Presbyter den Vorsitz
mit Rat und 'Tat unterstutzen und erganzen. Diese in der Okalen «ekkles1a»
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